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Seht , welch ein Mensch!
Zmn Karsreitqg.

Wars nicht ergreifend , als Pilatus den Schmerzensmann
^ »Enkrone und Purpurkleid dem Volk vorführte : Sehet,

ein Mensch ! Welch mächtigen Älachhall fand dies Wort
^beutcl ^ Sei 's Reni oder Steinhaufen , St . Bernhard oder
«rnnl Gerhard oder sonst einer der großen Dolmetscher tiefsten
,»->>,Micken Erlebens : sie lassen uns im dorngekrönten lichten
Mi Ickensohn das Bild der gepeinigten , dem Tod verfallenen
Mn äckeit schauer, in einem  Bild das ganze gehauste Elend
A Krankenhäuser, Gefängnisse , Schlachtfelder . Wem von uns

nickt auch einmal:
6 Die Farbe deiner Wangen , der roten Lippen Pracht

ist hin und ganz vergangen : des blassen Todes Macht
hot alles hingenommen , hat alles hingerafft . . ."

Acht, welch ein Mensch ! Seht hier der Menschheit gan-

^ ^ llsam,' der Aufruf des römischen Statthalters an -das
menschliche Mitgefühl für seinen Gefangenen fand damals als
Antwort nur das Wutgeschrei : „Kreuzige , kreuzige ihn !" Den
aefesselten, mißhandelten , verspotteten Judenkönig empfand die
verhetzte Masse als blutigen Hohn auf ihre heiligsten Hoff¬
nungen, als Gotteslästerung ! Weg mit ihm ! — Welch eine
Verblendung! Wer sind diese Menschen die einzigen Anbeter
des Erfolgs gewesen ? Sehen nicht die meisten in der Religion
ein Mittel, um selbstsüchtige Wünsche zu befriedigen ? Droht
nicht auch unsere Frömmigkeit in Gotteshaß umzuschlagen,
wenn wir in den heiligen Kampf treten sollen Wider den Dä¬
mon „Ich"? Sie und all die andern Gestalten aus der Pas-

' sionsgeschichte, ein Judas , den : klingende Münze mehr gilt
ah Treue, die religiösen Führer , die verletzte Eitelkeit zu -Fa¬
natikern macht, ein Pilatus , dem Menschenarmst vor seinem
Gewissen geht. — Es -sind alles Gestalten aus dem heutigen
Leben; unsere Sünden , nicht nur die ihrigen , sind die Marter-

Feine Lederwaren,
Koffer und Reise-Artikel, Kinderwagen

zu bedeutend ermäßigten Preisen empfiehltWichel«Brotz,Mrzheim,u. Kaiserhaus . Baumstratze.

instrumente , die jenem Einzigen den Tod brachten . -Seht , welch
ein Mensch ! Seht hier der Menschheit ganze Schuld!

Aber er . Las Wunder der Passtons - und der Menschheits¬
geschichte — ein Arensch , über den diese ganze schwarze Flut
von Verkennung , Undank , Verrat , Neid , Heuchelei , Ungerech¬
tigkeit , Grausamkeit , von tätlichem , teuflischem Haß geht , und
der sterbend noch für diese Menschheit betet , ein Mensch , Ler
den schmachvollen Untergang seines Heilandslebcns als letztes,
vollkommenes Opfer für seines Gottes -Sache auf sich nimmt!
Sein furchtbares Leiden ist furchtbarste Arbeit , sein gottverlas¬
senes -Sterben ist voller Gotteskraft , das Gericht über ihn lauter
Gnade von ihm . Ein -Strom der Versöhnung , Opfermut , Frei¬
heit , Lebensfreude , Geisteszucht , Dulderkraft , Zukunfts - und
Ewigkeitshoffnung , von wahrhaft göttlichem Wesen und echter
Menschlichkeit geht von diesem einen Menschen aus auch in
unser Volk , und umfließt Dich und mich : wer will Wider diesen
Strom schwimmen ? -Seht , welch ein Mensch ! Seht hier der
Menschheit Erlösung!

Württemberg.
Calw , 30 . März . Die Amtskörperschaftsumlage beträgt

235 000 Mark . Hiervon entfallen allein auf die Stadt Calw
97 000 Mark . Hierauf folgt die ganz ländliche Gemeinde
Stammheim mit 17 500 Abart und sodann die Talgemeinden
Liebenzell und Unterreichenüach mit je 10 000 Mark und Hirsau
mit 9000 Mark . Die Stadt hat nun zwei große Notstands¬
arbeiten fertig gestellt , nämlich den Walkmühleweg , der zu
einer schönen Straße um -geschaffen wurde , und einen Holz¬
abfuhrweg im Dta -dtwald . Die dritte große Notstandsarbeit,
die Verbesserung und Verlängerung der Uhlandstraße , ist in
Angriff genommen und bereits zur Hälfte durchgeführt . Mit
dem Eintritt besserer Witterung ist die Zahl der Notstands-
arbeiter etwas zurückgegangen . Verschiedene Erwerbslose fin¬
den jetzt Beschäftigung in der Landwirtschaft und beim Bau¬
gewerbe.

Maulbronn , 31 . März . (Schweres Automobilunglück .)
Heute nachmittag ereignete sich ein schweres Automobilunglück.
Ein von Frankfurt kommendes , mit vier Personen besetztes
Automobil fuhr auf dem Wege zwischen Maulbronn und Lien¬
zingen an einer scharfen Kurve in einen Graben , wobei sich der
Wagen überschlug . Die etwa 23 Jahre alte Tochter des Be¬
sitzers war sofort tot . Vater und Mutter mußten mit lebens¬

gefährlichen Verletzungen ins Krankenhaus gebracht werden.
Der Chauffeur kam mit leichten Hautabschürfungen davon.

Oberndorf a. N ., 31 . März . (Veruntreut .) Der jetzt in
München festgenommene hiesige Kaufmann Johann Kämmerer,
über dessen Geschäft -der Konkurs verhängt wurde , hat die
Württ . Landessparkasse um eine hohe Summe betrogen und
auch als Kassier des Veteranen - und Militär -Vereins und des
Radfahrer -Vereins die Gelder dieser beiden Vereine verun¬
treut . Er verwendete nicht nur die Kassenbeständc dieser Ver¬
eine für sich, sondern auch deren Vermögen und bezahlte ver¬
schiedene Gelder nicht aus . -Ehe er flüchtig wurde , hat er noch
für die Vereine Beiträge einziehen lassen.

Herrenberg , 31 . März . (Tödlicher Unfall .) Beim Bahnhof
wollte der Oberweichenwärtcr Fischer von hier schnell noch vor¬
dem Mayerschen Lastauto die Straße überqueren , als er von
dem Auto erfaßt wurde . Die Räder gingen über ihn weg;
der Bedauernswerte war sofort tot . Untersuchung ist cinge-
leitet.

Großbottwar , 31 . März . (Ein komischer Anblick .) In der
Nähe des einstigen Gasthauses zum Lamm schlachtete ein Bür¬
ger ein Schwein . Als eben das Schlachtopfer in der Brüh-
mul -de hart an -der Straße lag , kam ein Einspänner -Kuhfuhr¬
werk , geführt von einem 17jährigen Burschen , daher . Die Kuh
scheute an dem -Schwein , sprang zur Seite und warf ihren
Führer direkt aus das Schwein in die Brühmulde und die Kuh
stürzte ebenfalls in die dabei in Trümmer gehende Mulde . Ein
sonderbarer Anblick . Unten lag das Schwein , in der Mitte der
Bursche und oben drauf die Kuh . Der Bursche kam mit eini¬
gen 'Quetschungen und Schürfungen davon , die Kuh erlitt kei¬
nen Schaden , denn das tote Schwein hatte -sich als Polster vor¬
züglich bewährt.
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^ Ottenhausen- Schwan«.

ĤochZsits- GnlaSung.
- Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Be-
- kannte zu unserer am
§ Ostermontag den 5. April 1926
! stattfindenden

!Kochzeits-Ieier
l in das Gasthaus zum „Rößle" in Ottenhausen
- sreundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als persön¬

liche Einladung entgegennehmen zu wollen.

Hermann Wolfinger, Ottilie Bürkle,
l Ottenhausen. Schwann.
- Kirchgang 11 Uhr in Ottenhausen.
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^ Schömberg—Grunbach.G Hochzeits-Einladung.
N Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Be-
^ kannte zu unserer
D am Ostermontag , den 5 April 1926
^ stattfindenden

8Kochzeits-Ieier
W in das Gasthaus zum »Hirsch" in Grunbach
W sreundlichst einzuladen, mit der Bitte, dies als per-
M sönliche Einladung annehmen zu wollen.

E Wilhelm Bertsch , Luise Schöniuger,
W Schömberg. Grunbach.
M Kirchgang um 12 Uhr in Grunbach.
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Vergib.
Original-Roman von H. Courlhs -Mahler

50. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Es war einige Wochen nach dem Tode des Herrn

von Hohenstein . ^
Hans -Georg war vom Felde gekommen Es war

o>e Zei: der Getreideernte , und er war seit Sonnen-
draußen gewejen . Müde war er in seinAr-

>i,n , "E gegangen , nachdem er sich erfrifcktt und
- der. und hatte sich in den vor fernem Lchceib-

n« stehenden Sessel fallen lassen . Er hatte allerlei
- l ^ dondenzen geschäftlicher Art zu erledigen . Er war

^ Arbeit zu haben . Sie lenkte ihn von feinen
u> " "den Gedanken ab und war ihm zugleich ein

rwand. möglichst wenig mit Traute und Lori zu-
lammen zu kommen.

" aufgestütztem Kopfe saß er eine Weite und
in, m sich hin . Wie seltsam hatte sich sein Leben
ibn, , "isi eines einzigen Jahres geändert ! Es schien
veri,-!?^ ' her zu sein , seit er sich mit Traute

«verratet harte , nicht nur ein kurzes Jahr.
nem^ ^ "tritt eines Dieners schreckte ihn aus fei-
von w ""dn auf . Dieser meldete ihm , Herr Leutnam
diinJst ^ ^ burg wünschen den gnädigen Herrn in einer

genden Angelegenheit zu sprechen.
Gi« ^ "x ^ borg gab ein Zeichen , ihn einzutassen.

^ darau , trat Ronneburg ein.
Ohne Umschweife ging er auf sein Ziel tos.

sK,,7>̂ weiß , Herr von Hohenstein , daß ich eine
in ti°k essende Zeit gewählt habe . Ihr Haus ist noch
habe ^ *5 " " um Ihren Herrn Vater ; ich selbst
stand-» Tagen am Grabe meines Oheims ge-
Icb l,i» plötzlich einem Schlagansall erlegen ist.
schien - lw^ Ejtern zurückgekehrr. Trotzdem er¬
ahnen ^ w 'e aus verschiedenen Gründen dringend,
Zeihen Anliegen jetzt schon vcrzmrigen . Ver-
iwre« wenn ich Sie damit in Ihrer Trauer

sagte er bittend.

„Bitte , reden Sie ungehinden , Herr von Ronne¬
burg . Sie können meiner Aufmerksamkeit gewiß sein ",
erwiderte Hans -Georg höflich.

Aber dabei fühlte er , daß dieser Besuch ihm
Schlimmes bringe . Er konnte ohnedies Ronneburg
nur mit einem Gefühl begegnen , das der Eifersucht
sehr ähnlich war . Und eine Ahnung sagte ihm , daß
dessen Besuch in irgendeiner Weise mit Lorr zusam¬
menhing.

Ronneburg atmete tief auf . Sein schönes , männ¬
liches Gesicht zeigte einen bewegten Ausdruck

„Zunächst möchte ich erwähnen , daß durch den Tod
meines Oheims meine Verhältnisse sich wesentlich ge¬
ändert haben . Zu meiner Ueberraschung bin ich sein
Haupterbe und besitze jetzt ern Vermögen von arei-
hunderttaufend Mark ."

Hans -Georg beglückwünschte den jungen Mann und
dieser fuhr sert:

»Damit komm « ich aus die Veranlassung meines
Besuches . Gestatten Sie mir , Ihnen mitzuteilen . daß
ich Ihr Fräulein Pflegeschwester , Fräulein von Erbach
schon seit Jahren von Herzen liebe . Ich konnte die¬
ser tiefen Neigung nicht eher Ausdruck geben , weil >ch
nicht in der Lage war , einer Frau ein sorgenloses
Leben an meiner Seite zu bieten Jetzt bin ch in
der Lage , eine Familie zu gründen . Selbstverständlich
hätte ich unter anderen Verhältnissen erst die Trauer¬
zeit vorübergehen lassen , ehe ich mu meiner Werbung
hervorgetreten wäre . — Aber verzeihen Sie , wenn ich
etwas unzart sein muß — ich habe zu bemerken ge¬
glaubt , daß Ihre Frau Gemahlin mit Fräulein von
Erbach wenig harmoniert . Und nun hörte ich von
Leo Lankwitz , der seil gestern meine Neigung kennt,
daß seine Schwester und seine Mutter den Wunsch
hegen . Fräulein von Erbach von Hohenstein zu ent¬
fernen . Leo Hai mir das im Vertrauen mitgeteilt,
weil er fürchtet , Fräulein von Erbach werde Hohen¬
stein schon bald verlaßen . Meine Sorge um die funge
Dame hat mich veranlaßt , alle Bedenken beiseite zu
werfen . Ich bin gekommen . Sie zu bitten , mir zu

gestatten , um Fräulein von Erbach werben zu Mr-
fen . Mir ist der Gedanke unerträglich , daß Fräulein
von Erbach von Hohenstein fortgehen könnte , ohne daß
ich ihr meinen Schutz und meine Hand angeboien
hätte . Ich würde stolz und glücklich sein , wenn Sie Ihr
Geschick vertrauensvoll in meine Hände legte ."

So sprach Ronneburg mit großer Wärme.
Hans -Georg war wie unter einem Schlage zusam¬

mengezuckt . als Ronneburg seine Werbung vorbrachte.
Nun saß er wie in einem schweren , beängstigenden
Traume und hörte , was Ronneburg erzählte

Wenn er gerecht sein wollte , mußte er sich sagen,
daß Ronneburgs Werbung für Lori ein großes Glück
bedeuten konnte . Aber er konnte nicht anders , als
Ronneburg wie einen Feind zu betrachten , der ihm das
Köstlichste seines Lebens rauben wollte . Eine wilde
Qual erfüllte sein Herz . Er hätte aufspringen mögen,
um Ronneburg hinauszutreiben . Und in der Qual
dieser Stunde rang sich in seinem eigenen Herzen die
Gewißheit los , daß er Lori ^ — liebte . Nicht , wie
der Bruder die Schwester liebte er sie , sondern mit der
Liebe des Mannes zum Weibe und zugleich mit der
tiefen , grenzenlosen Innigkeit , die seit seinen Kinder¬
tagen für Lori in ihm gelebt hatte . Mit blinden Au¬
gen war er an dieser Liebe vorbeigegangen , er hatte
sie nicht erkannt , weil die Macht der Gewohnheit ihm
Lori stets nur als Schwester zeigte . Während er drau¬
ßen in der Welt nach der wahren Liebe suchte , wäh¬
rend er Lori seine Sehnsucht und seine Jrrtümrr
beichtete , hatte dies tiefe , heilige Gefühl in feinem
Herzen geschlummert , ihn unbewußt mit Licht und
Sonne erfüllt und sein Leben reich und schön gemachl,
sodatz er im sonnigen Uebermut durchs Leben ge¬
stürmt war . Aber nun , da er diese tiefe , echte Liebe
erkannte in ihrer wahren Gestalt — nun war cs zu
spät . Er war an eine andere gefesselt , die keinem
Herzen gleichgültig war — und hier vor ihm saß ein
Mann , der in ehrlicher Liebe um Lori warb.

(Fortsetzung folgt .)



Nikolaus Brenneisen.
Bon Pfarrer O . Nill,  Loffenau.

In der Nacht vom «Samstag den 10. auf 11. Januar kamen
vor Herrenalb 16 Reiter , sprengten das Tor , Plünderten und
mißhandelten die Mönche . Der Berichterstatter führt neben
anderen Einzelheiten auch an , daß sie die Tücher auf dem Altar,
auf denen bei der Messe die Hostien stehen , als Nastücher ge¬
braucht haben . Die 16 haben schlimm gehaust . Am Sonntag
Limen dann um 11 Uhr etliche württembergische Musketiere
und legten sich als «Wache vor das Kloster . Um 3 Uhr kam
der Neuenbürger Vogt und forderte den Prior auf , das Kloster
zu verlassen . Der geht nach Loffenau . Wie er am Dienstag
wieder kommt , ist Herrenalb von Württemberg besetzt . Er
zieht unter Protest nach Loffenau ab . Die Württemberger be¬
halten alles Inventar und richten sich ein . Der Prior geht
nach Klosterreichenbach , zwei krankgeschlagene Mönche nach
Gernsbach . Brenneisen läßt sie dann ins Mutterkloster nach
Salem holen , wohin er selber später Anfang 1613 als Gefange¬
ner auch noch einmal kommen sollte , wie wir noch hören wer¬
den . 1635 oder schon Ende 1634 wird er wieder nach Herren¬
alb gekommen sein . Und dann hat er die evangelischen Pfarrer
von Dobel und Loffenau vertrieben . Nach einem Bericht des
Kirchenrats an den Geheimen Regimentsrat vom November
1611 sind von ihm die Hintersassen des Klosters Herrenalo ge¬
zwungen worden , zu dem katholischen Gottesdienst ins Kloster
zu gehen . Im Mai 1638 müssen Schweden in der Gegend ge¬
wesen sein . Die gaben einem Mann von Calmbach . Michael
Kleinbub , fünf Batzen , damit er in >den Wäldern verlassenes
Vieh ihnen bringe . Den hat der Abt Nikolaus angetroffen und
eigenhändig gerichtet . Zunächst hieb er ihm die Nase ab , dann
führte er ihn nach Calmbach , und dort schießt er ihn tot vor
Hans Jakob Bodamers Haus . Also geschehen am 31. März
1638 , nachdem der Mann drei Tage vorher das heilige Abend¬
mahl empfangen hat . Der Pfarrer von Calmbach aber , wo
damals einer war , schreibt ins Totenbuch , was man deutsch so
wiedergoben kann:

,/Fühlt selbst ein Abt an dem kein Grausen,
wie sollen dann Soldaten Hausen ? "

Die Vergeltung für Brenneisen blieb nicht aus . In seinem
lateinisch geschriebenen Tagebuch , von dem aber bloß die Aus-
schriebc von 1640 auf 12 bekannt sind , sieht man unter anderem
deutlich , daß er keinen Boden bei seinen Bauern hat . Sie
rebellieren fortgesetzt . Er muß sie wieder und wieder strafen
und sowie Feinde kommen , machen die Bauern mit ihnen ge¬
meinsame Sache . Am 11. Dezember 1611 brennt ihm 'die ganze

Kirche aus . Er kann nicht bauen , well er kein Geld hat , und
die Bayern ihm am Beutel hängen . Am 26. Februar 1641 wird
das Kloster geplündert , Brenneisen muß durch eine verborgene
Tür flüchten . Pferd und Vieh wird vom Feind mitgenommen.
Die Mönche verstecken sich in den Berghütten . Bis 29 . März
muß er in Breiten bleiben . Er schreibt später : „Was ich an
Angst und Kreuz ausgestanden , daß weiß Gott . Mord und
Brand haben gedroht . Aber auch die Bauern haben rebelliert.
Wie ich wieder heinikam , habe ich sie zu ihrer Pflicht zurück¬
gebracht durch Kerkerstrafe . Die eigenen Untertanen waren
bei der Plünderung gierige Helfer . Das Kloster hat unsäg¬
lichen Schaden erlitten . Wein und Getreide stand schon zur
Abfuhr bereit . Die ganze Nachbarschaft war aus unser Ver¬
derben aus , besonders die Gernsbacher ." Am 18. April hat
Brenneisen die rebellischen Bauern nochmals mit Geld und
Gefängnis gestraft und nun kommt eine merkwürdige Be¬
gründung , er sagt : „und zwar mit Recht , weil sie ihrem Herrn,
dem sie den kaiserlichen Treueid geschworen , abgesagt und ge¬
wagt haben , sich einen andern Herrn zu suchen". Wenn die
Gernsbacher damals so munter waren , werden Wohl die Lof-
fenauer nicht bei Seite gestanden sein . Im Mai 1611 wurde
dann die ganze Gegend von zwei Abteilungen bedrängt , die
einen Privatkrieg untereinander führten . Es waren Bayern
und ein Neunecksches Corps . Gernsbach wurde geschützt durch
eine Selvaguardia des Generals Gilles de Haes — Brenneisen
heißt sie : „Schildhasen ". Am 11. Mai 1641 kamen die Neuneck-
schen nach Loffenau , wo sie das Unterste zu oberst kehrten . Am
17. rücken die „Schildhasen " von Gernsbach ab . Me Bayern
ihnen nach am 21 . Brenneisen schreibt : „sie drücken und
fangen Menschen . Das Volk hält sich in den Wäldern . In
Loffenau verbrennen zwei Häuser . Der Rauch ist eine Ge¬
fahr . Ende Mai sind die Leuteschinder fort und kehren die
Bauern in ihre Häuser zurück". Brenneisens Tagebuch bricht
mit dem 9. Januar 1643 Plötzlich ab . Ich habe lange suchen
müssen , bis ich die richtige Quelle fand mit Aufschluß über den
plötzlichen Abbruch . Jetzt habe ich sie aber gefunden und zwar
wieder in einem Tagebuch eines Mönches , diesmal von Salem.
Er heißt Sebastian Bürster und hat eine Beschreibung des
schwedischen Kriegs von 1630—47 , eine höchst merkwürdige und
sehr unbekannte Schrift versaßt . Im Juli 1643 schreibt Bür-
ster von einer feindlichen Einquartierung in Salem : „Mit sich
brachten sie den Herrn Prälaten von Herrenalb , Nikolaus
Brenneisen , der in Salem Proseß getan , und den sie schon
lange zuvor in seinem Kloster gefangen ( jetzt wissen wir , wa¬
rum das Tagebuch so plötzlich abbricht ) und etlich Monate
lang mit sich in Banden in gottserbärmlichem Zustand herum¬
geführt, . welchen sie sehr übel , nicht anders als einen Hund

gehalten und traktiert , in B̂anden und Ketten , ganz zerrißzerfetzt und zerlumpt , welchen — mit ^Verlaub M
das Ungeziefer schier gefressen . Unsre Patres haben ibn ^-
der ein wenig in Mönchsgewand eingekleidet . Die Feinde st?
ihn nit im Kloster bei andern , sondern in einem Hüttlein
dem Aichberger Hölzlein mußte er sein Quartier haben
wollten von ihm 2000 Dukaten Lösegeld haben " M . ?
kommen aber noch ein Zeugnis von Bürster über
cisens ersten Fluchteinzug in Salem . Im Januar 1632 ,---2
er : „Seien auch die Prälaten aus Württemberg der ^
Bebenhausen den 25., der von Herrenalb den 28. ' wiedem!
als Vertriebene hier (in Salem ) ankommen ." Kehren u,/ -!
1632/30 zurück. Man hat 1630 zweifellos auch die Lossens
gobrandschatzt , um den Pfarrer fortzubringcn , hat auch Mam
schäften hereingelegt , die Offiziere standen ja geradezu ly
Avbten zur Verfügung , der Pfarrer von Loffenau wick'KLA _ «. ^ uil.s
wankte nicht bis zu dem allgemeinen Durcheinander nach
Nördlinger Schlacht 1634 . Von einer ganzen Anzahl KlM.
orden wissen wir von Bedrohungen der evangelischen Ww,
im Heidenheimer Amt z. B . ließ der Mt von Anhausen ei^
ganzen Anzahl Pfarrer sagen , wenn sie in 10 Tagen nocĥ
digen , lasse er sie aus einen Karren schmieden und nach M,
chen führen . Lützen 1632 und Gustav Wolfs Tod warb
schwerer Schlag für die evangelische Sache , aber Herrenalb
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seit Anfang 1632 doch württembergisch . Wie lang ? JchenM!
^ " " " " /MIbis nach Nördlingen . lieber den Zeitraum bis 1643 ist

sichere Kunde vorhanden , abgesehen von dem schon erwähn^
Die Kirchenbücher von Dobel und Loffenau schweigen.
sind sie überhaupt Wohl ausbewahrt worden , die alten „Schn¬
ieken ", wenn keine Pfarrer da waren ? Die ganze Zeit ij«
in den Jahren 1643 ff. waren Verhandlungen zwischen dm
Kaiser und dem Haus Württemberg wogen Rückgabe der Kö¬
ster . Der -katholische Kaiser gab nicht nach . Es folgen Mowtc
der entsetzlichsten Heimsuchung für das ganze Mich H
Schweden und Franzosen greifen furchtbar ein . Seitdem An¬
fang 1643 Guebrant mit den Weimaranern in Schwaben ein-
Lrach, war es ganz eins , war man katholisch oder protestantisch
Man wurde eben geplündert und gefangen oder totgeschlagen
Konrad Wiederhold holte den Blanbeurer Abt im NoveM
1642 , die von Herrenalb , Murrhardt , Lorch folgten im Zan«
43, ebenso der Adelberger . Je erfolgreicher die -Schluckeni
Norden und Osten sind, desto mehr geben die Mönchet
Hoffnung auf . Im März 1646 kam von Stuttgart die Auft.
derung an die katholischen Prälaten , abzuziehen . Die Klöst
waren furchtbar zugerichtet , kein Pfennig in den Kaffen.

Politi

(Fortsetzung folgt .)

Die Stille 'der
Ende und das Oste
heit, bricht an . Die
die Auferstehung E
Kutsche Volk kann
undVertrauen auf
ju den letzten Iah«
in unser Schicksal u
aufftieg begehen mr
Lage hat sich beder
Vertrages bestehen
geführt, daß Deu -tsc
dem Nationen steh
cs mit Deutschland

Die Osterferien
tag und auch im R
zimgen geführt. D
neraldebattczu d
Etat 1SS6 und 1927
Tie Debatte -ging 1
gnädig ab. Die Ov

! Regierung eine

Schwann.
Alle Sorten

Gemüse-»,6MsktzIiuge
BeereiWicher,

Busch-».Hochslmmroses
sowie

Obftbäume
empfiehlt billigst

Gartenbau, Tel. 12.

Gräfenhausen.

Bauplatz
in günstiger Lage, zirka4 Ar,
und ein guterhaltener starker

Handkarren
ist zu verkaufen.

Zu erfragen
Haus Nr. ISS.

Ottenhausen.
Eine hochträchtige, gutge¬

wöhnte

(unter zwei die Wahl) hat zu
verkaufen

Carl Wieland.
H ö f e n a. E.

Ein bereits neues

HttM-WnM
hat billig zu verkaufen.

Zu erfragen in der „Enz
täler"-Geschäftsstelle.

/

tVi'e im 4.pi-i7 NeZen iinck
rcäer'n, wec/rse/a Fiite riirä böre

TaZe im Deben. Oai -iim
IreKe rnnk vu Vorsorge

küi- äie 2ei7 cie?- iVot mrck
spsre!

Trrpai -nirre sinä äi'e beste Vei>-
sicberiin ^ AeZen alle lVeebrek/aÄ ».

Mrtt. lÄllÜK88M!l» 88v
«vMüväst 1818

Oekkeslliede Lisparms- null LreäitLvstsIt
mit Oirobssse , 6rmlc- um! öörsenabteilunZ

Lsnrleistr . 25  KIMgSlI b. St- ätgsrteii
AE " 6502velss1ellea Im  I . aoUs "VCI

Geschäfts-Gmpfehlrmg.
Den verehrlichen titl. Vereinen, Gesellschaften

und Ausflüglern von Birkenfeld und Umgebung
empfehle ich meine neurenovierten Lokalitäten zur
freundlichen Einkehr.

Jede Woche eigene Schlachtung. Prima offene
Biere vom Bayerischen Brauhaus Pforzheim. Gut¬
gepflegte Weine von 30 Pfg . an das Viertelliter.
Gute altbekannte Küche. Reelle Bedienung.

Es ladet freundlich st ein
8tuinpp «i»6l

ist /ecke ilkutter>
ckkeL/auba/rcküau/tskatt teur'erLutter.
rveü sie in /ecke^
/ft-eucke nracki unck Oeicke^spar-i.
»keckemr-eckrnei /reut' gcenan,
ckesünib krau/t ckie kr/uAs/ft-au

/ü.

remlrosr -d^inysnns

.. sie vorgetrager
nicht mehr hatten,
schon angekündigti
gierung also'daraus
im konnte. Die H
äffen zweijährigel
der Landtag ausges
muf Hinweisen, das
des Landtags und
jeden Gegenstandes
richteten sich gegen
wünschen gleich die
Regierung teilte n
Plane, aber sich noch
nebst den mit ihm l
kn überwiesen, dn
ihnen bcschäftignw

Auch der Reichs
beichrogmmmerlel

s rechtzeitig vor dem
- Mlungsplänc-des s
/ bien in einem Sb

Meten mit denS
^ btM, gegen die D
' Amtlichste davon
- ^ emo die Weinsteu
§ vwzent ermäßigt,
j "ui 0,5 Prozent vo
l Mer wurde nm ei-
r Ags, der in acht-

densnm erledigt ha
erkennnng.
, Tie deutsche Re

nat eine Einladung
mNflen der Ttuüwn
sMn. Die Kommiss
chen, oh über eine
«mdsrats eine l
Werung wird vor

-die schon ar
M obwohl es übe

angekündigt

/bo ^ 6/ -/r 5re Ä6/r F/rrnc/en/i/a/r , nrr/-

Gesetz Sb»wAuswertung mu Hypatheken
und uudereu AuWcheu

(Aufwertung-gesetz vom 16. Juli 1925)
mit Anmerkungen von Rechtsanwalt Adolf Seeger -Stuttgarl

Wk" Preis Mark 1.50. -WW
Vorrätig in der

C. Meeh'scherr Buchhandlung» Neuenbürg

Plikaic
mit Aufdruck

Mehelsuppe
sind vorräüg in der

L Meeh'schm
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